
LUTHERS ÜB  NG UN AUSLEGUNG DES PSALMS,
EIN SPIEL NDER VERCHRISTLICHUNG,
BER CHRISTOL  ISIERUNG
Von Ekrwın Mülhaupt
» s 1st ine Sund und anı daß WIr die Psalmen lıiegen lassen!«,
Luther I Juli 525 Weıl ıch meıne, daß dies icht 1LLUTr für den Psalter
der gilt, sondern auch für die Psalterauslegung Luthers, dieses hervor-
ragenden Liebhabers der Psalmen, möchte ıch Wwas VO  3 dem Auslegungs-
reichtum Luthers ausbreiten, indem iıch dazu salm heranziehe.

Übersetzungswandel
Das Interessante beginnt sch bei der Übersetzung. Meıne Psalmenausle-
Sung Luthers, Band IL, bietet dazu dreierle1 Übersetzungen: erstens dıe Vul-
gata-Übersetzung, also die lateinische Übersetzung, die Luther seiner ersSten
Psalmenvorlesung 3/1 zugrunde legte, zweıtens die Übersetzung Luthers,
die 1n seiner gesondert behandelten und gedruckten Auslegung dieses Psalms
VO  - 1521I enthalten ist;  X und drittens dıe letzte Übersetzung bzw ber-
setzungsrevisıon dieses Psalms durch Luther NO 1545 W1. nıcht alle
Übersetzungsvarianten aufzählen, obwohl ZU Verständnis eines F
schen Jlextes immer ehr- und hilfreich ist, verschiedene Übersetzungen
nebeneinander halten Als moderne Übersetzung alte ıch aneben die-
Jenige des Hamburger Alttestamentlers Hans Joachim Kraus.®

Vers steht der bekannte, oft zıtiıerte Vers: bleibe 1 an nd nähre
dıch redlic| 185213 bleibt Luther noch bei der lateinischen Vulgata-Überset-
ZUNg, in der 6S heißt bleibe wohnen 1m an und nähre dıch seinen
Gütern. Luther fügt aber bereits hinzu: »auf hebräisch el 1im Glauben,
also den Gütern des Glaubens, denn der Glaube ist alles in allem, w1e
Eph geschrieben steht.« I1521I übersetzt Luther daher ohne Rücksicht auf
die Vulgata bleibe 1m an und nähre dıch 1m Glauben! In der Vo  3

545 aber steht der uns bekannte Wortlaut: bleibe 1m anı und nähre dıch
redlıch ber in eben dieser Von 545 befindet sıch dieser Stelle ine
der vielen hundert erläuternden KRandglossen Luthers, in der heißt red-
liıch das el mıt Gott und mit Ehren, daß du Gott fürchtest und nıemand
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Unrecht tust! Die Randglosse Luthers zeıgt, daß für Luther hınter dem
Wort y»redlich« noch ein weıter TOmMMer und moralischer Horıizont steht
daß du Gott fürchtest und nıemand Unrecht £LUust während für uns eut-
Zutage der gläubige Horizont hinter dem Wort »redlich « fast völlıg Ver-

schwunden 1st. Kür Uu1ls ist »ım Glauben« und »redlich« mindestens eın deut-
ıcher Unterschied, WE nıcht beides wel BallZ verschiedene Dinge sind.
Luther kann ynähre dıch 1m Glauben« ohne Schwierigkeıiten nähre
diıch redlich«, WI1r heute nıcht. ODb das gut 1St, daß hinter dem Begriff der Red-
ıchkeit der Horizont des auDens verschwunden 1st, ist freilich eine andre
Frage. Hans Joachıim Kraus übersetzt: wohne 1im anı und bewahre Ireue!
Daß dies gegenüber uther, aber vielleicht doch auch gegenüber dem biblı-
schen ‘lext ine inhaltlıche Verkürzung und Verengung ist, scheint mM1r
zweifelhaft, DSanz abgesehen von einer gewlissen Blässe des Ausdrucks Da-
VO abgesehen, 1St dieser Stelle interessant, wI1e hoch Luther schon 1513
den Glauben preist als „alles in allem«; Inan könnte auch Sagcen, als das Eın
und es 'Tatsächlich rühmt Luther die Gerechtigkeit des Glaubens und
alleiın des aubens schon in der ersten Psalmenvorlesung in einem solchen
Ausmaß und O: daß Inan sehr ohl verstehen kann, WECNN Holl, OTrTN-
kamm, Baıinton u, d. die reformatorische Entdeckung schon j1er ge-

en Ertreulicherweise et diese ese in dem bedeutenden
Buch eines westfälischen Katholiken dieser lage ıne weıtgehende Bestäti1-
gung, nämlıch be1 Albert Brandenburg.°

Die Verse 6, 78 und 3 zeıgen ebentalls ıne und ‚.WaTl gleichartige ber-
setzungsvarıante Luthers 1513 el C5, der Vulgata entsprechend: wiırd
deine Gerechtigkeit hervorbringen w1e das Licht und dein Gericht wıe den
Mıttag; und ebenso Vers 28 der Herr hat das Gericht lıeb; un! ebenso Vers
3 der Mund des Gerechten meditiert Weısheıt, und seine Zunge das
Gericht. Schon 1521I und noch 1545 steht beiden tellen W1e auch noch
heute in der Übersetzung VO  —3 Kraus des Wortes » Gericht« das Wort
»Recht«; a1soO: ayırd ein C} hervorbringen WIE den Mittag; der Herr
hat das echt lieb; und die Zunge des Gerechten Yrt das RC Luthers
Vorrede ZU Psalter VO  — 524 an 1, I) zeıgt, welche ernsthaften und Ver-

zweıgten Überlegungen hinter diesem andel der Übersetzung VO  3 » Ge-
richt« »Recht« stehen. er betont 1n dieser Vorrede wWEeNnNn die Be-
griffe » Gericht« und »Gerechtigkeit« VO  3 Giott gebrau sind, dann musse
mman erechtigkeıit immer die Glaubensgerechtigkeit oder den Jau-
ben verstehen, Gericht aber die JIötung des alten dam Wenn aber

Im Register I1 1962 547 habe ich sämtlıche Stellen, Glaube, Glaubens-
gerechtigkeıit der Gerechtigkeıit Christi 1n den Glossen und Scholien VO  3 3/1
vorkommen, zusammengestellt. Es sind nıcht weniıge Stellen.
Albert Brandenburg: Gericht un! Evangelıum, 1960, 12



die Begriffe Gerechtigkeit und ericht allgemeın vorkommen, dann se1l
Gerechtigkeit Beschirmung, Erhaltung un! Förderung der Unschuld, (Ge-
richt aber Verurteilung, Strafe und Haß Gottlose und Unrecht,
beıdes INMN! WOoO CI sagt Luther, » aut deutsch SCIN eNNen recht
und redlıch« bzw. echt und Redlichkeit. » Aber«, Ssagt Luther noch 1524,
ich durfte nıcht soOweılt VO  - den Worten [d VO  3 der Wortbedeutung
der Worte] gehen.« An 1STer telle, salm 379 6, 28 un! 30, ist be-
reıts 521 schon » SO weıt VO  j den Worten CHANSCHMNK«, indem iıcht mehr
den Begriff » Gericht« gebrauchte, sondern »Recht«. Im übriıgen handelt
Ccs sich be1i dem Begriff »Gericht« VO  ; 1513 einen der Kardinalbegriffe
der Rechtfertigungslehre des Jungen Luther, w1e gerade das vorhın
Buch des Katholiken Albert Brandenburg herausgestellt hat. Luther erläu-
tert den Begriff allen dreı Stellen, sowohl Vers w1ıe Vers 28 und 30, in
der ihm damals geläufigen Weise: »deın Gericht daß du dich demütigst
und VOor Gott verwirfst« und » seine Zunge lehret Gericht sich selber

richten und mi1t Christus kreuzigen« und y»der Herr hat das Gericht 1eb
daß der ens sıch selber richte.« Dies Gericht oder Selbstgericht

oder die Selbstanklage der Gerechte ist zuerst ein nkläger seiner elbst,
hat Luther damals gern nach pru 18, 2 zıtlert ist für Luther damals
die Voraussetzung der Rechtfertigung und SUZUSaSCH ihre ine Seıite. Luthers
Herz i1st 1513 sehr VO'  — diesem Begriff des Selbstgerichts rfüllt, daß
iıhn auch da einträgt, nıcht hingehört, nämlıch ın Nsern dre1 Versen
6, 28 und $

Vers und 35 SInd noch einıge weıtere interessante Übersetzungsvari-
eobachten stelle die vier Übersetzungen VOo  z I1513, 1521I,

545 und VO  - ]Joachim Kraus nebeneinander:
5 1 ewahre die Unschuld und sıeh nach Aufrichtigkeit; denn dies 1st das
Letzte, W 3as einem friedvollen Manne bleibt. Die Übeltäter aber werden
vertilgt und mıiıt ıhnen iıhr Letztes.

52 alte dich NUr unschuldig und sıehe, W as aufrichtig lst, denn das Letzte
eines solchen Mannes ist Friede Die Abtrünnigen werden vertilgt und das
Letzte der Gottlosen wiırd a  en

1545 bleibe fromm un dich recht, EeNN olchen ayırds zuletzt ohl-
gehen. Die Abtrünnigen werden vertilgt und die Gottlosen werden —
letzta  T

Kraus: ewahre Unschuld und übe Redlichkeit, denn eines solchen Mannes
Ende ist eıil Das Ende der Gottlosen aber 1st Verderben

Die auslegenden Worte, miıt denen Luther die Übersetzungen VO  3 1513
und 52 begleıitet, zeigen eutlıch, wıe siıch 52 ein Wandel in der Auffas-
SUNgs Luthers anbahnt, der dann zuletzt A Beseitigung der werkerisch
klingenden Begriffe » Unschuld« und » Aufrichtigkeit« und der NCUCNH, uns
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ver t£' auten Formulierung »bleibe fromm und halte dich recht« führte. 1513
äßt Luther das moralisch-werkerische Verständnıis der » Unschuld und
Aufrichtigkeit« 1m Inn moralısch-relig1öser Perfektion ftenbar dıeser
Stelle noch unangetastet und versteht auch den Begriff des Letzten 1n dıesem
Sinne:; denn chließt die (Glosse mıiıt dem Satz »denn dıe er sind be1
en Menschen das Letzte«. In seiner Auslegung VO  - I1521I dagegen inter-
pretiert SallZ oftensichtlich und ausdrücklich den Begriff der Unschuld
und Aufrichtigkeit 1m Sinne der neutestamentlıchen » Vollkommenheit« der
Pastoralbriefe als »gesunden Glauben«,® daß 521I el die Worte be-
deuten: » Se1 LLULI gesund und rechtschaften ın einfältigem Glauben (sOtt
und wandle aufrichtig und redlıch, darauf sıeh alleın und richte dıiıch dar-
nach, laß Gottlose Gottlose sein !« ber bezeichnenderweise äßt tFrOtZ-
dem zunächst die bisherige Übersetzung 1m großen und aNZCI1 stehen:
»halte dich NUr unschuldig und siehe, W as aufrichtig ISt«: EerSst 1528 bzw.

531 andert S1e der uns geläufigen Formel » bleibe fromm und
dıch recht !« Es ist bekannt, daß Luther mM1t der Eınführung Formeln
und Begriffe nıe besonders eilıg W alr und lıeber tes NEeUu interpretierte als
abschaffte; aber schließlich und endlıch rag eben doch den paulinıschen
neutestamentlichen Vollkommenheitsbegrift 1ın die alttestamentlıchen Be-
griffe » Unschuld und Aufrichtigkeit« ein und übersetzt: bleibe f{romm und

dich recht! SO wırd auch diese Stelle einem e1isple. für die Verchrist-
lıchung des ten Testaments, die Heinrich Bornkamm '‘ und arl Brinkel®
zahlreichen tellen nachgewılesen en Die moderne Übersetzung VO  —3

Hans Joachım Kraus bleibt demgegenüber näher beim ebräıischen, be1i der
Vulgata und den früheren Übersetzungen, indem s1€e übersetzt: »bewahre
Unschuld und übe Redlichkeit, eines solchen Mannes Ende 1st Heıl!« Dafür
ist S1e auch der aNzCH Problematik einer csolchen Aussage 1emlıch schutzlos
preisgegeben, der Problematık, ob denn das durchführbar lst, Unschuld
und Redlichkeit bewahren, ferner ob denn celbst die eventuelle ewah-
rung VO  » Unschuld und Redlichkeit geradlınıg Jück und eıl führe
und ob denn wirklich solch lück und eıl oder solche Segnungen eın y eV1-
dentes Zeugnis der Gottzugehörigkeit« sind, wI1e Hans Joachım Kraus aUuS-

legt (a.a.0 289) em Luther das Direkte, Geradlinige, Scheinbar-Evi-
dente der Psalmaussage einschränkt Ur seine Formeln »bleibe fromm und
alte dich recht, denn solchen wiırds zuletzt wohlgehen«, macht s1e NCU-

testamentlıch erträglich und versteht S1e gewissermaßen Desser, als s1e sich
‘Iıtus I, 13 und Zg
Heinrich Bornkamm : Luther un das Ite JTestament, 1948, 185-208,
arl Brinkel: Luthers Hermeneutik 1n seiner Übersetzung des Alten "Iestaments
und die gegenwärtige Revısıon der Lutherbibel. Luthertum, Heft 2 1960,

1305

52



selber versteht, übersetzt 1a80{  S LIUL näaher dem Deutschen«, sondern auch
näher dem Christlıchen Und ındem dıe moderne Übersetzung und Ausle-
SUuNng dıes Dırekte, Geradlınige und scheinbar Evidente der Psalmaussage
stehen aßt und mıiıt merkwürdiıg verschwommenen Satzen theologisch VeI-

teidigt, bleibt s1e theologisch und deutsch hinter Luther zurück; dieser
Verschwommenheit gehört auch dıe Benützung des eichlıch lassen Begrifts
» Heıl«: eines olchen Mannes Ende ist eıil!

Summa UMMMAUM), schon dieser kurze Blick in die Übersetzungswerkstatt
Luthers zeigt meılines Erachtens eutlich, W1€e erstens VO  3 früh d sowohl
un dem EinfÄiuß der tradıtionell christologischen Psalmenauslegung wI1e
auch der VO  - ıhm hochgeschätzten Vulgata, die, V1 Sagt, oft den ge1ist-
ıchen Sınn ausdrücke, während der hebräische lext 1L1UT den buchstäblichen
Sınnn ausdrücke, christlich neutestamentliches Verständnıis der Psalmen
bemüht ist, wıe aber auch zweıtens in zunehmendem MaDße das rechte
Wortverständnis ringt und allzudirekte Verchristlichungen aufgıbt oder eInN-
schränkt, bei Vers das »ım Jauben« und bei Vers und 3 den Begriff
des » Gerichts« S und schließlich drıttens, wIıe Luthers Sprache und Begriff-
zelit siehe den Begriff »redlich « und »halte dich TOMM« eine edeu-
tungsweıte und theologische 'hietfe 1n sich aben, denen gegenüber auch
derne Übersetzungen verengt, verkürzt und blaß wıirken. Man soll also dıe
Bıbelübersetzung Luthers NUuUr Ja nıcht schnell aufgeben, sondern noch
immer neben en modernen Übersetzungen nehmen und auswendig
lernen.

Das W achstum des (jesamtverständnisses vVvon salm
Luther hat mehr als einmal bekannt, der nıcht ausgelernt en
oder, w1e einmal 11NO 540 ausdrückte,* habe das HCTESCEI':! 1n COgn1-
tione Domin1ı« VO P Petrus 39 IS auch lernen mussen. Das War be1 ıhm nıcht
NUur ine schöne Redensart, sondern äßt sıch vielen seiner über Jahr-
zehnte ver‘  treuten schriftstelleris  en Arbeiten eutlich verfolgen, auch
in den Auslegungen salm AQUsSs den dreierle1 Perioden VO 1513, 5211
und den dreißiger Jahren,; die 1m 2 Band meıner Psalmenauslegung Luthers
enthalten sınd 111 versuchen, die unterschiedlichen Konturen und Far-
ben seiner Auslegungen kenntlıch machen und erläutern.

Die thematische Überschrift, die Luther 1n der Auslegung VvO  _ 1513 über
selne Paraphrase Von salm SETZT, lautet: »moralıscher oder Erziehungs-
psalm .. der die Jünger Christi vermahnt, nicht AdUus ıe über das
lück der Gottlosen iıhnen gleichzutun und dadurch das eigene Jück
verlieren«. Luther erläutert das ema 1n der Paraphrase. Die Paraphrase

5O, 472, 35
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oder Glosse besteht be1 jedem einzelnen salm darın, daß Luther jeden ein-
zelinen Verssatz MIit erläuternden Zusätzen wiederholt und erganzt; die Zu-
satze werden dabe1i in Satzbau, Konstruktion und Kasus möglıichst Nau
dem Psalmvers eingefügt, daß der erweiıterte Psalmvers zugleich ine
kurze Erläuterung und Exegese mitenthält. Wenn Theologen und
Lehrer den Exegesen, dıe s1€e für iıhre Predigten oder ehrproben —

fertigen, der vielerorts üblichen Meditation ıne solche Paraphrase des
'Textes 1mM Stıile Luthers hinzufügten, ware dies vielleicht keıin ade, SOIl-

dern einmal einen Versuch wert.
ber zurück ZUuUr Auslegung selbst. Luther unterstreicht, dem ema VO:

lück der Gottlosen und VO lück der Frommen bzw der Christusgläu-
bıgen entsprechend, in seiner Paraphrase, daß das lück der Gottlosen laut
Vers 1Ur kurz und zeıitlıch ist und laut Vers vergeht wI1e der Rauch, »eE-
rade, wenn höchsten ste1gt«, daß laut Vers 1Ur ein »weltliches«
lück ist und schließlich laut verschiedener Verse des Psalms ZULrC » Ursache
großen (nämlıich ewıigen) Unglücks« wıird. In der Weise WwW1e€e die Gottlosen
en Christus und die Seinen laut Vers »hjer keıin Glück«. Das lück
der Frommen besteht demgegenüber laut Vers I und 2 darın, daß s1e »an

ew1i1gem rot und Wein« en Als Erziehungspsalm erwelist sıch der
salm aber VOTLT em dadurch, daß ber den Weg solchem Jück der
Frommen Auskunft g1bt. Der Weg ZU lück der Frommen 1st laut Vers
der Weg des Glaubens, »denn der Glaube ist es 1n allem, w1e Eph g..
schrieben steht«, laut Vers der Weg des Stilleseins, das eißt, daß 11a still
ist und schweıgt VO  3 eigenem Verdienst, Würdigkeıt und Gerechtigkeit und
NUuUr das Bekenntnis der Unwürdigkeıt ausspricht. Es ist laut Vers 6, 28 und
3 der Weg des Gerichts, das el des Selbstgerichts oder des Kreuzes,
ist laut Vers der Weg der Barmherzigkeıt, die durch Nächstenliebe Giott
wıeder zurückg1bt, W d s1e VO  - Gott empfangen hat; ist laut Vers un
der Weg des Bleibens 1m ande, das heißt 1n der Kirche Am meılisten unfer-

strichen und wiederholt ist dabei VO  3 Luther oftensi  tlıch dıe Seite des
aubens, wonach Selbstanklage, Selbstgericht und Bekenntnis der Un-
würdıgkeıt ist. So kann iInan zusammenfassend gCNH, daß dıe (jesamtaus-
Sagc des Psalms nach Luther 13 in geht der Weg ZU) lück der TOM-
Hen ist die Hoffnung auf das Ewiıge und der Glaube oder das Selbstgericht.

Im ıte des Sonderdrucks über den Sal DON 1921 faßt er den
Sınn desselben 1ın IIN  r C_ se1 der, yeinen Christenmenschen leh-
Icnhn und rosten wıder die Mülttere1 [d den tO17z und Hochmut] der
bösen und reveln Gileisner«. Es ist ein anderer 'Ion in dieser Auslegung
VO  —j I521I.

Dies hängt allgemeın zweıftellos damıt IIN  ‚9 daß Luther in den
Kampfjahren 1520 die Psalmen 1U  3 ıcht mehr 1LUFr mit lebendigem



akademisch-theologischem Interesse las, sondern als ein persönlıch Betrotfte-
ner miıtten in gewaltiger relıg1öser Auseinandersetzung miıt der Welt des Be-
stehenden. Er begann die Psalmen lesen, w1e s1e dann spater Calvin*®
zwıschen 546 und 554 las oder wI1e viele Christen sS1e lasen zwischen 193
und 1945 Die Anfechtung lehrte ihn, s1€e unmittelbarer verstehen als
räftigen Zuspruch ungläubige dorge und Angst christlicher » Weıich-
linge«., Seine uslegung wiırd dadurch nicht 11UL gegenwartsnäher, sondern
auch textnäher als diejenıge VO  3 1513 1e0 6cs 1513 kuühl und akademisch
» Erziehungspsalm«, lıegt jetzt der ‘Ion W arııl und persönlich auf » Irost
1n der Anfechtung«. Lag 1513 ein deutlicher Nachdruck auf dem Bezug
»Glaube und Sünde«, Glaube und Selbstgericht, Glaube und Sündenbekennt-
NIs, liegt jetzt 52 der Nachdruck zweiftellos auf dem textnäheren ema
» Glaube und Sorge : Glaube und » Natur«: » Lal na und nıcht Natur
regleren, brich den Zorn und se1 ıne kleine Zeıt still«,* »die trotzig
Natur ergibt sich schwer und wagt schwer auf Gott,; daß s1e auf das W dIi-

Ctet®e, W dads s1e nırgends sieht noch empfindet, und sich dessen entäußerte, W as

s1e sıieht und empfindet«.*“ Und VOL em 513 dıe Sätze des Psalms
der Iradition entsprechend mit einer gewıssen Künstlichkeit und Monotonie
immer wıieder auf » Christus und dıe Seinen« bezogen worden, die-
SCT iırekte aufdringliche Christologismus 1521I völlıg, seine Stelle
trıtt, mıiıt Heıinrıch Bornkamms orme auszudrücken, der indirekte
verborgene Christozentrismus, w1e ıhn Luthers Psaltervor- und -nachworte
von 1525 und 1528 als das Wesen des Psalters beschreiben, kürzesten
ohl in dem Wort VO  —3 525 »der Psalter ist eine rechte ule, darın InNnan

den Glauben und gutes (sewissen Gott lernt, übt und stärkt. «!® 528 be-
chreıibt Br dıes mıiıt den bekannten wunderbaren Ausführungen darüber, daß
der Psalter unNns in das lebendige Herz der Heılıgen schauen lasse, das s1e 1n
iıhren Worten VOL Gott enthüllen, daß ina  } Psalter »das rechte Gno-
thiseauton, dazu Gott selbst und alle Kreaturen«** et In seinen Psalmen-
auslegungen bringt Luther dasselbe Anlıegen auch immer wıeder mıiıt der be-
kannten OoOrme ZU Ausdruck, daß dıe Psalmen AUS$S dem ersten ot Aie-
Bßen oder 1Ns ot gehören, das eißt, uns in Gottesfurcht, Gottesliebe
un! Gottvertrauen unterweıisen, üben und stärken wollen. Dieser indirekte
verborgene Christozentrismus in orm der Herausstellung und Unterstre1i-
chung der aubens- und Vertrauenskomponente der alttestamentlıchen
Frömmigkeıt oder, Ww1e Inan 65 bei den Alttestamentlern heute gCInN AdUu$s-

Vgl meın Buch »Der Psalter auf der Kanzel Calvins«, 1959,;,
E II 1962 81
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drückt, des re: 1mM alttestamentlicf1en (Gesetz und Prophetismus scheint
mIır eine gesündere und textnähere, eichter verantwortbare Orm der Ver-
christlichung des en 'Iestaments se1n, als beispielsweise die heute
modische Typologıe oder auch die ich kann mM1r nıcht helfen fromm g-
wundene Vertuschung des gesetzlich werkerischen Einschlags auch dieses
Psalms be1 Hans Joachim Kraus tat Jedenfalls aber herrscht in Luthers Aus-
legung VO  3 1521I e1In bemerkenswert ul  9 natürlıcherer, menschlicherer
'lIon als 1n derjenıgen VO  z

Vor em bekommt LU  - infolge dieser Wandlung der Begriff des Jau-
bens größeren Umfang, Fülle und 1eife Es ist, w1e be1 Vers 18 ausgeführt
wiırd, eın Glaube, der nıcht wı1issen will, w annl, wI1ie und womıit Gott heltfen
wıll, und ihm dennoch vertraut.? Es ist eın Glaube, der icht miıt 11SCII

Augen, sondern mi1it Gottes Augen in die Welt und 1n dıe Zukunft sıeht, wI1e
be1 Vers ausgeführt wird. Es ist ein Glaube, der, WIie 1mM Anschluß den
lext VO  $ Vers »habe deine ‚ust 1n Gott« ausgeführt wird, » aNnsStLatt des
Verdrusses göttlichen Wıllen dıe ust und das Wohlgefallen ıhm
übt« .16 Und ist keın fauler Glaube, der das » Befiehl du deine Wege« VO  3

Vers 1m Sinne der Denkfaulheit und Tatfaulheit versteht; denn, w1e Luther
dieser Stelle wunderschön Sagt, »cs muß Gott nıcht eioNhNlen se1n, daß

WIr nıchts Cun, sondern: W as WIr Cun, darın sollen WIr nıcht weıch werden
noch ablassen, sondern immer fortfahren, WEeNn es auch VO  —3 den Gleisnern
zerredet, geschmäht, gelästert und gehindert wird«;:*‘ in diıesen Worten steckt
I1  u das drın, W dsS5 auch Hans Joachım Kraus in Auslegung des Begriffs
vyemunah:« Glaube VO  3 Vers »unverdrossene Stetigkeit« nenNntT.

Lın weiterer Unterschied der Auslegung VO  3 1521I gegenüber der VO  3

ist, WenNnn ich recht sehe, der, daß das eschatologische Moment, das e1
der chnelle und oftmalıge, vielleicht allzuschnelle und allzudirekte Hınweils
auf den ewıgen Irost, das ewige Reıich, das ewıge Glück, jetzt 52I zurück-
trıtt hıinter einem gläubiıgen Realısmus, der (iottes alten 1n Gericht und
na schon hier und jetzt ylaubt und rtährt VO  —$ hıer AQUS gewinnt Luther
den Aussagen des Psalms über den irdischen Segen des auDens weniıgstens
ine beschränkte Geltung ab, VO  3 hıer AdUus heißt be1 Vers 28 » Gott VOCI-

aäßt seine eilıgen nıcht« »dıe eilıgen sind hier iıcht die, die 1m Hımmel
sınd, sondern dıe auf en wohnen, Gott glauben und durch diesen
Glauben Gottes na und Ge1ist haben.«*® Von hier aus verwelist Luther
bei Vers iıcht alleın auf cdıe ewige Ausrottung der Übeltäter in der Za
kunft, sondern auch auf die innerweltliche Selbstzersetzung des Bösen: » eın
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böser ens 1st nıemand unerträgliıch und schädlıch als sich cselber.«** Zu
diesem gläubıgen Realısmus gehört aber auch, daß der Wirklichkeit »Je
größer a Je größer Glück«,“° die den Aussagen des Psalmes wıder-
spricht, 1Ns Auge sieht In diesem Zusammenhang darf 11a  - wohl auch das
untheologische, natürlıche, in gewIissem Siınne weltliche Verständnis antfüh-
F in dem Luther Jetzt geEW1sse eigentümlıche Redeweisen dieses Psalms und
der Schrift überhaupt versteht, beispielsweise den Begrift » Friede«- Vers

das Letzte eines solchen Mannes ist Friede Luther Sagt, exegetisch wahr-
cheinlich mıiıt gutem echt » die hebräische Sprache hat die Art, daß s1e,
WIr auf deutsch SCmH 165 geht ıhm WwWOo IC gehabt sich wohl:, jes steht
ohl ıhn:« da sagt s1e: hat Friede«; INa  — sıeht, Luther ist l1er schon
auf dem Wege der spateren Übersetzung des Verses: denn solchen wıirds
zuletzt ohl gehen!

Schließlich möchte ich auch Zzwel großartıge, den hebräischen Wortlaut
angelehnte Aktualisierungen lextes nıcht unerwähnt lassen. Die
et sıch be1 Vers 33 Gott verlißt den Gerechten nıcht und verdammt ıh:
nıcht, Wenn verurteılt wıird Luther It hiıer u. d. aAUus »der salm braucht
hıer en feın Wörtleın, das sehr gut ZUrFr Sache dıent, nämlıch ‚10 jarschiennu«
oder lateinisch Non impiabit«,“* wenn S1e ıh auch als Ketzer abtrünnıg
aufrührerisch beurteilen, verdammt ihn nicht. «“* Der zeitgenössiısche
BeweIls dafür i1st dann Johannes Hus y»der Papst und dıie Seinen haben Jo-
hannes Hus verdammt, dennoch ist oben blıeben, “ Ja, der ine tote
Mann, der unschuldige bel macht den lJebendigen Kaiın, den Papst mıit all
seinem Anhang, Ketzern, Abtrünnigen, Mördern und Gotteslästerern.«
In der Tat; eine frappante Veranschaulichung des Satzes: Gott verdammt
nıcht, WCeCNn auch die Menschen verdammen! In ahnlicher Weise bringt
Luther bei Vers die Kigenart und Besonderheıit des hebräischen Wortes
»arız« > mıiıt dem der Gottlose beschrieben wird, und das 5 I mit der Vul-
gata »stolz und erhaben«, jetzt 1521I miıt » greulich« und spater mit ytrotzig«
übersetzt »ıch habe einen Gottlosen gesehen, der WVar greulıch und hatte
sıch herausgemacht Av1e ein grünender Lorbeerbaum« dadurch Zu Aus-
druck, daß die biblischen Beıspiele vorübergehend csehr erfolgreicher
Gottloser W1e Saul Ahitophel und Absalom erinnert. Darnach aber fährt
noch aktueller fort mıiıt den Worten: »ISt nıcht NSerTN Zeeiten Papst Julius
L I1 1962 ö3
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auch solch ein Mann gewesen”? elch ein yarız: und greulicher Herr WAar das!
Ist E aber icht verschwunden, eh INan sichs versah ” ist nu ”

ist se1in Irotzen und Prachten?«.** Julıus IL (1503-1513) WAar Ja ın der
Jlat einer der kriegerischsten Päpste und für Luther ine als abschreckendes
eispie DSCIN herangezogene Figur.

So ist diese Auslegung Luthers VO  e I52I insgesamt VO  3 einer wunder-
baren Frische, Lebendigkeıit, Anschaulichkeit und doch erheblichen Textnähe
und zugleıich theologischen 1eife. Ihr Geheimnis ist das, W das Gerhard
Ebeling miıit den treftfenden Worten beschrieben hat“* » daß Luther] steits
beides miteinander SOZUSALCNH 1m rıft hat, dıe Wıirklıi  eıt deo (vor
ott und mundo (vor der elt), daß in bezug auf das FrCSNUMML
mundı (das Reich der© miıt er Realıstik aussagt, w1e mundo
Ist und zugleich W1€e deo ist, und daß ebenso in bezug auf das
regNumn Christi (das eich rıst1ı mıiıt derselben ealıist1 aussagt, w1e

mundo miıt ıhm estellt ist und zugleich, W ds deo 1St. « S1e
übertrifft darın me1ines Erachtens auch noch dıie besten der heutigen Kom-
mentare, dıe doch wahrhaftig im allgemeınen das Ite "Iestament lieben, fast
ein bißchen übertrieben lheben. Daß Hans03Kraus weniıgstens eın klei-
NCs tückchen VO dieser Auslegung Luthers, namlıch Vers 79 zıtiert, ist
kein Zutfall Er hätte ruhıg noch mehr zıti1eren dürfen.

Können die späteren Auslegungen Luthers nach 1521 über seinen bis
1n sichtbaren Reichtum edanken und Verständnis und Auslegung
noch etwas hinzubringen? Kann noch ein weıiteres W achstum Verständ-
N1Is geben? Die beiden Quellenstücke, die melner Psalmenauslegung Luthers
hierüber Auskunft geben können, sind erstens eine Predigt Luthers Von

525, die reilich LUr über die ersten sechs Verse des Psalms geht, und ZWeEI1-
tens die Summarien über die Psalmen, in denen Luther zwischen 531 und

5 3 Inhaltszusammenfassungen für jeden einzelnen der Psalmen SCHC-
ben hat. Zweıerle1i möchte iıch doch Fortschritt und Vertiefung noch her-
vorheben.

Erstens Formales Luther faßt VO der Predigt VO  3 525 die VONn

ıhm schon 52I tiefer erkannte ematı. des Psalms nunmehr in einen ent-
scheidenden Begriff INM:! »der salm handelt VO  - der Geduld.«“*> Auch
das Summarıum über salm stellt den Begriff Uun: das ema der Ge-
duld 1n den ittelpunkt des Psalms, keine faule, keine menschliche und keine
philosophische Geduld, sondern die gläubige tapfere christlıche Geduld, die
e1in Ehrentitel protestantischen Christentums geblieben ist DISs einschließlich
23 II 1962
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Bürgers » Lenore«: » Geduld, Geduld, WeNNSs Herz auch rıcht, mi1t (iott 1m
Hımmel Tre nıcht !« un:! DIis ausschließlıch oethe bringt in Schul-
den ” harren und dulden! w as macht gewınnen? ıcht lange besinnen !« Zur
formalen Klärung und Zusammenfassung des schon VO  3 Luther Er-
kannten gehört auch, daß der salm in die Gattung der » Irostpsalmen«
eingereiht wird. Die Trostpsalmen sind eine der fünf Gattungen, 1n die -
ther dıe 150 Psalmen aufgeteilt hat; die fünf Gattungen sind Weıissagungs-
psalmen, Lehrpsalmen, Tostpsalmen, Betpsalmen und ankpsalmen. Das
Kennzeichen der Irostpsalmen sieht darın, daß s1e »dıe betrübten und le1-
denden eılıgen stärken und rösten, vermahnen und ZUrr Geduld reizen und
die Iyrannen schelten« .“ Die Gattungsgeschichte der Psalmen ist seit Luther
inzwischen komplizierter geworden, heute reiht inan salm in dıe
Gattung der Weiısheitsliteratur. Kraus g1Dt ıhm dıe Überschrift: »Belehrung
über Jahves gerechtes Walten«. möchte annehmen, daß Luthers (sat-
tungsbezeichnung » Irostpsalm« und Luthers thematische Gesamtüberschrift
Von der Geduld« trotzdem noch icht aufgehört hat, nützlich und hilfreich

se1InN.
Der zweıte LICUC Eindruck, den namentlich dıe Predigt VoNn 525 erweckt,

ist der, daß Luther noch stärker als schon bisher die Psalmworte INDOL-
deutet neutestamentlicher Glaubenshöhe und Glaubenskraft. In Vers
heißt hoffe auf den Herrn und Gutes! Jetzt versteht Luther den Vers,
doch ohl überinterpretierend, als ine Absage alle rechnerische (ze-
chäftsmoral, den Do-ut-des-Standpunkt, das NUur immer reagierende
Vergeltungsdenken, indem sagt »der salm spricht icht ;bezahle das
Gute, das 1114l dir tat, sondern: fange du d: se1 du der erste!: (q Und der
Wendung »bleibe anı und nähre dich redlich« gibt NU  $ die noch
weiıter als bisher gehende Interpretation: »mußt du ihr lück [(das lück der
ottlosen] sehen, geh icht WCB, sondern sieh un habe Miıtle1id
mit ihnen und nähre dich mit Glauben.«“8 Man meıint doch fast, INan ore
Rudolf Alexander Schröders Glaubenslied

Es mag sein die Welt wird alt. Missetat und Mißgestalt
sind in iıhr gemeıne Plagen. Sıeh 1r5 und stehe fest!
Nur wWer sıch nıcht schrecken läßt, darf die Krone Cragen.

Und Vers Cr wırd dır geben, W 3as dein Herz wünscht« deutet Luther jetzt
hinauf dem neutestamentlichen »über Bıtten und Verstehen« VO  3 Epheser
39 Es ist; legt Luther aus, »als WOo i SageCN: g1bt mehr, als du VOCI-

langst... (Giottes abe ist reichlıcher, als WIr hoffen; WI1r hättens nicht g..
26 1958 25
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Wagt, ihn sovıel bıtten !« Und wunderbar veranschaulichend fügt C
AUS$ der reformatorischen rfahrung sprechend, hınzu: hätte doch e
gewagt, hoffen, daß die Tonsuren einmal verwachsen würden! g1Dt
Gott/!'« Heutzutage möchte iInNnan reilich fast hinzufügen: wWwer hätte doch Je
gedacht, daß Tonsuren, Mönchere1 und Hierarchie stark wıederkommen
würden so straft Gott!

Und eben diese Predigt chließt Luther mıiıt den Worten, miıt denen ich
begonnen habe » Es 1st ine Sünd und an daß WIr die Psalmen liegen
lassen !« würde mich freuen, WenNnn der geneıigte Leser MIr aufgrund des
Miıtgeteılten darın zustimmen könnte: ware auch ine Sund und Schand,
WEeNn WIr Luthers Psalmenauslegung lıegen ließen und aufhörten, mıiıt D:
ther die Psalmen edenken, mıt Luther in ihrem Verständnis nıcht stehen-
zubleiben, sondern auch wachsen und miıt Luther s1e 1n christlicher Te1-
eıt extnah WwI1e möglıch und neutestamentlich wWw1e nötıg inter-
pretieren.“”

2 Ar dieser » Freiheit« dart iıch vielleicht auf meıne ausführliche Besprechung VO  -

Karl Brinkels oben Anmerkung angeführtem Buch 1in: »Die Bıbel in der Welt«
and 5y 1961/62, herausgegeben VO  3 'ITheodor Schlatter, 156-159, verweısen.

5Summa, willst du die heilige christliche Kırche miıt lebendiger Farbe un: Gestalt
gemalt un: in einem kleinen Bılde gefaßt sehen, nımm den Psalter VOLr dıch,
hast du einen feinen, hellen, reinen Spiegel, der dir zeigen wird, W as die Christen-
heit sel. Ta du wirst auch dich selbst und das rechte ;Erkennedichselbst: T1n fin-
den, azu Ott und alle Kreaturen.

LUTHER Vorrede ZU Psalter. 15258. WDB E 1O5
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